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Der Süden ist die Welt der Wasser und aus ihren Tiefen tauchen Wesen wie Götter oder Geister auf. 


Die Entscheidung, diesen Vortrag zu veröffentlichen, musste sorgfältig abgewogen werden. Er wurde geschrieben, um 
gehört und nicht gelesen zu werden. Daher musste er im Hinblick auf seine Veröffentlichung korrigiert werden. Aber 
Dinge entstehen auf die eine und nicht auf die andere Weise. Sich jetzt mit dem Stil zu befassen, hieße, die Essenz von 
etwas Lebendigem und Rhythmischem zu ignorieren. Daher habe ich beschlossen, ihn so zu veröffentlichen, wie er 
gehalten wurde, ohne seine ursprüngliche Form im Geringsten zu verändern. Ich habe sogar jene improvisierten 
Absätze am Anfang des ersten und zweiten Teils hinzugefügt, die ich eingefügt hatte, als dieser Vortrag in Daedalus 


wiederholt werden musste. Ich habe sie so wiedergegeben, wie ich mich jetzt an sie erinnere. 


Der Leser sollte all dies im Hinterkopf behalten. Übermäßige Adjektive, Wiederholungen von Konzepten oder 
übermäßig redundante Punkte sind eine Notwendigkeit der gesprochenen Rede. Von seinem Wesen her ist das 
gesprochene Wort magisch, das geschriebene Wort hingegen nicht. Nur durch intensive und wundersame 
Anstrengung kann es einen Großteil seiner Wirkung behalten. Und diese Anstrengung muss der Leser 
unternehmen, indem er die leidenschaftliche Annäherung an die Persönlichkeit des Autors berücksichtigt, die auch 


darum kämpft, durch das gedruckte Wort bei ihm präsent zu bleiben. 


Das Folgende ist nur die Skizze eines Themas, das auf eine andere und umfassendere Weise behandelt werden 
sollte. Ich möchte, dass es trotz allem als eine Anstrengung betrachtet wird, die ich mit meinem eigenen Leben 
unternommen habe, um Emotionen und ihre äußere und innere Projektion am Ende einer Kultur und einer 
Welt im Zwielicht zu liquidieren. Ich habe nicht viel Vertrauen in die Wirksamkeit dieser Dinge, denn das Leben 
muss sich in Richtung Stille bewegen, die das fruchtbarste Medium schlechthin ist. Besonders in einer 
wankelmütigen und impressionistischen Zeit, die von Propaganda und Zeitungsnachrichten beherrscht wird. 
Ich könnte Gefahr laufen, böswillig als politischer Förderer oder heimlicher Propagandist eines bestimmten 
Mythos angesehen zu werden, der mir fern liegt, weil er meine ehrgeizigsten Bestrebungen schmälern würde 
und gegen den ich mit aller Kraft kämpfen muss. Meine Bindungen an die politische Vergangenheit und an die 
Emotionen des Krieges sind jetzt nur noch eine Dankbarkeitsschuld in meiner Seele, die ich in meiner 
Gegenwart auf die einzig mögliche Weise zu begleichen versuche. Aber all diese Dinge werden in dem, was 
unten geschrieben steht, ganz klar und diejenigen, die in unserer Zeit noch lesen und zuhören können, werden 


dies verstehen. 


ICH 


Meine Damen und Herren: 


Ich wiederhole diesen Vortrag, damit diejenigen, die ihn aufgrund von Sturm, Blitz und Donner - ebenfalls 


eine antarktische Erscheinung - vorher nicht hören konnten, ihn jetzt hören können. 


Auf dem Höhepunkt meiner eigenen Jahre habe ich auf dem Weg einen Moment angehalten und bin 
umgekehrt, um hier auf die neuen Generationen zu warten und ihnen ein Zeichen zu hinterlassen, bei 
dem es keine Rolle spielt, ob es falsch oder wahr ist, denn es soll nur eine Manifestation und eine 
Mitteilung sein, die sie erschüttern kann. Denn die Wände des Hauses der heutigen Generationen sind 
kalt und trocken, kälter als das Eis der Antarktis, denn es ist eine Kälte des Geistes und eine Trockenheit 


der Seele. 


Aus diesem Grund würde ich gerne einige Vertreter der jüngeren Generation Chiles im 
Publikum sehen. 


Die Antarktis ist ein spannendes und offensichtlich vielschichtiges Thema. Wie auch immer man es 
behandelt, es ist spannend. Ich musste mich entscheiden, ob ich einen Bericht darüber geben wollte, was 
ich auf der drei Monate dauernden Expedition in die Antarktis, an der ich gerade teilgenommen habe, 
objektiv gesehen und studiert habe, oder ob ich versuchen wollte, Ihnen eine intimere und schwierigere 
Angelegenheit zu erklären, die ebenfalls mit der Antarktis und ganz besonders mit Chile zusammenhängt, 
wie ich es sehe oder vielmehr manchmal empfinde. Ich könnte hier sicherlich auf die technischen Aspekte 
der Erkundungen eingehen, auf die physische Geographie, auf die Metalle, auf das Uran, auf die Kohle 
und auf die Möwen. Auf Tafeleisberge und Packeis. All das ist auch spannend und ich bin begeistert davon. 
Aber andere haben es bereits getan oder werden es mit mehr Autorität tun können als ich. Deshalb habe 
ich ein anderes Thema gewählt, das meiner Meinung nach in Bezug auf die Antarktis noch nicht 
eingehend untersucht wurde. Wenn jemand glaubt, mich über den ersten erwähnten Aspekt sprechen zu 
hören, mag dieser andere sicherlich ein wenig seltsam erscheinen. Und Tatsache ist, dass dieser riesige 
weiße Kontinent, der sich über vierzehn Millionen Quadratkilometer erstreckt, für alles und jeden etwas zu 
bieten hat. Daher werde ich hier weder auf Pinguine noch auf Uran noch auf die Rechte der Völker in der 


Antarktis eingehen. 


Streit. Und wenn ich mich irgendwann mit Walen beschäftige, werde ich dies nur auf die symbolische 


und mystische Weise tun, wie es Hiob oder Herman Melville in seinem „Weißen Wal" taten. 


Nachdem ich dies gesagt habe, gehe ich mit der folgenden Überlegung in das Thema ein, die uns helfen wird, 
Abstand und Klima zu gewinnen: Soweit ich weiß, meine Damen und Herren, sind die Chilenen, die Wesen, die 
hier leben und hier geboren wurden, diejenigen, die hier leben und arbeiten, 

Die Menschen, die hier leben und geboren wurden, haben sich nie ausreichend damit beschäftigt, was es bedeutet, in 


Chile geboren zu sein oder hier zu leben; mit der Tatsache, Chilene zu sein. 


Der Oberflächlichkeitswahn, der heutzutage dieses Lebewesen, das die Erde ist, vor Jahrhunderten 
abgekühlt hat, und deshalb denkt niemand, dass es einen wirklichen und tiefen Unterschied gibt, ob man 
im Norden oder im Süden des Planeten lebt. Norden und Süden sind unbestreitbare und unbestreitbare 
geografische Realitäten, aber sie sind auch psychische und moralische Realitäten in der Seele des 
Lebewesens, das die Erde ist. Die technische und rationalistische Kultur unserer Zeit ignoriert oder 
verachtet diese Themen, die deshalb nicht aufhören, im Hintergrund der Welt und der Kulturen 
vorzuherrschen. Bis heute, seit Jahrhunderten, ist es so, dass alle Kulturen und die Rassen, die sie 
repräsentieren, aus dem Norden des Planeten stammen, fast vom hyperboreischen Eis in Europa 
herabsteigen oder aus den großen asiatischen Steppen wandern. Aber diese alten Kulturen sind bankrott 
und scheinen die Welt in ihrer gegenwärtigen Agonie und ihrem Zusammenbruch zu zerbrechen. Es ist, als 
ob der Norden der Erde in eine erwartete Rezession eintreten würde, die noch Jahrhunderte dauern wird, 
und als ob jetzt der Süden in eine Periode der Aktivität und Entwicklung eintritt. Alles, was im Norden ist, 
muss untergehen, und der Süden beginnt, in der Geschichte die Vorherrschaft zu erlangen. In Richtung 
der Schatten des unteren Endes der Welt bewegt sich die mysteriöse Strömung, und das Rätsel und die 
Mythen beginnen, die Kälte zu befruchten. Deshalb besteht die Pflicht der Menschen des Südens darin, zu 
versuchen, die Zeichen ihres Schicksals zu verstehen - das gebieterisch ist -, denn die Geschichte der Welt 
und das Schicksal der Erde, das uns gehört, geschieht durch das menschliche Bewusstsein, und nur das 
Gefühl des lebendigen Verständnisses kann die Geburten bewahren, die die Kindheit der Dinge 
bekräftigen. Was auch immer es ist, was auch immer geschieht, unsere gegenwärtige Mission besteht 


darin, den Süden zu bewahren und zu retten, indem wir ihn in unser Bewusstsein integrieren. 


Man muss versuchen zu verstehen. Was ist der Süden, meine Herren? 


Wie der Titel dieses Vortrags schon sagt, werden wir über Mythen und Legenden sprechen, das heißt, wir werden uns 


bewusst vom rationalen oder rationalistischen Denken entfernen, von jenem anderen "Mythos" eines 


eine Zivilisation, die stirbt und nichts hinterlässt außer Maschinenleichen und 
Wolkenkratzerskeletten, die weder zeitlich noch seelisch Bestand haben werden, was für ein Ring am 


Finger der Mumie eines ägyptischen Pharaos. 


Lassen Sie uns für einen Moment unsere Augen in die ferne Vergangenheit richten, als die Erde noch 
als Lebewesen betrachtet wurde. Der Norden war das Gehirn des Planeten, der edelste Teil. Dieser 
Nordpol, wo es nur Inseln und Wasser gibt, ist stärker entmaterialisiert, weil er das Organ einer 
höheren Funktion ist. Der Südpol hingegen muss dem generativen Teil entsprechen, den 
Geschlechtsorganen der Erde. Dort, im Zentrum des massiven antarktischen Kontinents, unter der 
riesigen Kappe aus ewigem Eis, befindet sich eine große dunkle und feierliche Höhle, die das Haus 
des Zinoc oder des Dámons oder des Engels der Schópfung ist; aus seinen Fingern und seiner Brust 
fließen die generativen Ströme, die unwiderstehlichen Kräfte der Vielfalt und der Formen. Er ist der 
Zinoc oder der Dämon oder der Engel der Schöpfung, so etwas wie der Schatten dessen, was über 
ihm oder in seinem Antipoden existiert; seine Existenz besteht aus der Synthese und der Summe aller 
Schatten der Wesen der Welt. 


Beim Tod der Menschen entzieht er ihnen ihre Schatten und nimmt sie wieder auf. 


Und dort, im spirituellen und moralischen Gegenstück oder vielmehr in der psychischen Realität der Antarktis, 
lebt dieser schwarze Engel. In seinem riesigen Anwesen, das ein bodenloser Raum ist, bewegt er sich und fállt 
normalerweise unendlich kopfüber, mit den Beinen nach oben, und versucht vielleicht, durch das Innere der 
Erde den antipodischen Norden zu erreichen, von dem er tráumt und aus dem er im ursprünglichen Drama der 
Schópfung verbannt wurde. Stellen wir uns vor, wir wáren Beute dieses Wesens, das durch uns versucht, sein 
Wort zu sprechen, bevor es sich befreit und seine große Rede der Zerstörung, des Hasses, der Liebe, des Lebens 
und des Todes verbreitet. Stellen wir uns vor, wir wären in dieser Gesellschaft und wir müssen Liebe und Mitleid 
für ihn empfinden, der keines für uns hat; der aber ein einzigartiges wesentliches Element ist - unser, unser 


Eigenes - im ewigen Plan. 


Muss die Kultur, die eines Tages im Süden entstehen wird - wenn im Süden überhaupt eine Kultur 


entstehen sollte - deshalb minderwertig sein? 


Um diese Frage zu beantworten, erinnere ich mich an etwas, das ich vor vielen Jahren gelesen habe. Ich 
habe ein Buch in die Hände bekommen, in dem stand, dass die zukünftige Epoche des Wassermanns, die 
astrologisch nach der gegenwärtigen kommen wird, auf Südamerika fallen würde, den zukünftigen 


Kontinent des vollkommenen Menschen. Ich verstand diese Sprache nicht, aber 


etwas sagte mir, dass ich dieser Angelegenheit Aufmerksamkeit schenken sollte, und dann kamen mir 
immer mechanisch und unbewusst diese Worte über die Lippen und ich sprach sie aus oder zitierte sie. 
Was bedeutet das? Könnte es sein, dass der Mensch des Südens die Gesamtheit der Kräfte und Mächte, 
die von der verschwindenden Zivilisation verachtet wurden, in seine Erkenntnis integrieren muss, 
einschließlich der dunklen Energien der Schöpfung und der realen und wirksamen Sublimation der 


sexuellen Kräfte in ihrer „vollständigen“ oder totalen Form, respektvoll und mystisch betrachtet? 


Vielleicht ja, und nur dies würde eine Würdigung und Wiedereingliederung des Menschen in die 
harmonische und pulsierende Abfolge des Kosmos bedeuten. 

So wird Chile zu etwas Außergewöhnlichem und bis zu einem gewissen Grad können wir damit die 
gewaltige Atmosphäre erklären, die unser Land umgibt und der wir uns selbst kaum bewusst sind. 
Denn es ist sehr schwierig, sie zu erleben und kennenzulernen. Und wer Schauspieler ist, kann selten 


gleichzeitig Zuschauer seiner Arbeit sein. 


Wir leben im Süden, eingehüllt in dichte und bösartige Erdkräfte, die uns durchdringen und zerfressen, 
uns auflösen und bis auf die Knochen erweichen. Einiges davon spüren wir, wenn wir schlafwandeln, 
benommen vom langsamen und trüben Lauf der Tage. Wie entkommt man dem Schatten, der Last des 
Schattens? Wie entkommt man dem Albtraum? Die Menschen suchen ihren Ausweg im Alkohol oder im 
Elend; andere im Selbstmord; und die Mehrheit in einer müden Bitterkeit, die mit den Jahren noch 


verstärkt wird, zusammen mit dem Eindruck des Scheiterns eines Lebens und der Übelkeit vor sich selbst. 


Aber es sind die Ausländer, die uns am besten über diese Besonderheit informieren können. Sie sehen, 
dass der Chilene traurig ist. Und diese heftige Traurigkeit erfasst ganz Südamerika. Sicherlich kann dies 
auf die wahllose Vermischung der Rassen hinweisen, auf diesen bodenlosen Abgrund der 
,Rassensünde", der keine Lösung hat und den die gequälte Seele versteht; aber es kommt 
normalerweise vor, dass auch Ausländer starker und reiner Rassen mit der Zeit von dieser Traurigkeit 
und Besonderheit des südamerikanischen Charakters angesteckt werden und Teil dieses besonderen 


,Seelenklimas" werden. 


Ich hatte einen lieben europäischen Freund, einen baskischen Künstler:, der mir erklärte, dass er in 


Chile immer den Eindruck hatte, in einem tiefen Loch zu leben, in das er immer tiefer versank und 


:Gorka Oteiza (Anmerkung des Herausgebers). 


tiefer und aus dem er kaum herauskommen konnte. „Es ist schwer, herauszukommen", sagte er mir, „man 
muss senkrechte und rutschige Wände hochklettern, in die ich nicht einmal meine Nägel rammen kann. Und 
ich falle und falle wieder.“ Ja, das ist ein tiefes Loch, in das es schwer ist, hineinzuklettern und in das wir 
rassisch und historisch versinken. In Chile ist es schwer zu klettern, es ist schwer zu leben, es tut weh und es 


ist schwer zu leben. Die gewaltigste Arbeit in Südamerika ist das Leben. 


Ich hatte schon früher irgendwo darüber geschrieben und gesprochen und hinzugefügt, dass Chile ein 
„heiliges Loch" sei; das heißt, dass dasselbe, was der Grund für unser tiefes Übel ist, auch das ist, was uns 
einzigartig und einsam macht und was eines Tages der Grund für unsere grandiose Projektion sein muss. 
Das, was uns heute tötet, kann uns auch stärker machen. Und das ist der Grund für eine unwiderstehliche 
und liebevolle Anziehungskraft. Der Chilene, der fliehen, weggehen möchte, lebt und trauert im Ausland 
um sein Heimatland. Mein Freund schrieb mir, dass er sich mit aller Kraft seines Herzens nach dem 


Albtraum Chiles sehnte. 


Und Tatsache ist, dass diese chilenische Krankheit nichts weiter als ein heiliges Übel ist. Sie ist so etwas wie 
Epilepsie, die uns in der lebhaften Intensität einer Minute durch alle sieben Himmel mit all ihren Einzelheiten 
gehen lässt. Sie ist wie Syphilis, die uns gleichzeitig auffrisst und zerfrisst und uns für zwei Jahre unseres 
Lebens in Genies verwandelt. Unsere Generation zum Beispiel hinterlässt vielleicht nichts Positives in Zeit und 
Geschichte, wenn man das betrachtet, was gesellschaftlich als solches verstanden wird. Es mag sein, dass ihr 
materielles und atemloses Werk nicht existiert; aber wer hätte wie sie die Intensität des heiligen Dramas, das 
schon seit einigen Jahren weit weg ist, und das eindeutige Verständnis der letzten Grenzen und der Wahrheiten 
des Feuers, das die schreckliche Einsamkeit durchbohrt, bis zum Äußersten in sich aufgenommen? Wer hat wie 


diese Generation in einer Minute geliebt und ist gestorben? 


Es liegt daran, meine Herren, dass sich Krankheit und Gesundheit, oder besser, Krankheit und Besserung in ihrer rhythmischen 


Spannung abwechseln, um die Verherrlichung des Lebens zu begründen. 


Der Chilene wird von der feindlichen Landschaft besiegt. Die bösartigen Ausstrahlungen der Erde haben 
ihn auseinandergerissen; denn die Wahrheit ist, dass der Chilene und der südamerikanische Mensch im 
Allgemeinen noch immer völlig von seiner Landschaft abgekoppelt sind. Es gibt keine Korrelation 


zwischen uns und der Kontur, es gibt kein Gleichgewicht. 


Im Kampf zwischen Mensch und Landschaft lösen sich die Generationen auf wie in einem grandiosen 


Verdauungsprozess. Krankheit und Böses existieren, weil der Mensch noch nicht in der Lage war, 


die gleichen Kräfte zu entwickeln, die notwendig sind, um dem Klima des Südens der Welt zu widerstehen und es 
bekämpfen und besiegen zu können, und so zu einem triumphierenden Element zu werden, weil er in der Lage 

war, die ihn umgebende Welt zu verstehen und ihr Ausdruck zu verleihen. 

Man könnte meinen, dass dies nicht immer so war, zumindest was den Mangel an Stil und 
sozialem Gleichgewicht betrifft. Das heißt, dass es in den Generationen der chilenischen 
Vergangenheit mehr Kraft, mehr „Stil in Form“ und mehr Enthusiasmus und aktive Größe gab als 


in den heutigen. Und das ist wirksam. 


Es ist sicher so, dass sich der grandiose Verdauungsprozess mit der Zeit entwickelt. Chile trat 
erst vor sehr kurzer Zeit mit den Rassen und Geistern in sein historisches Leben ein, die es 
heute bilden. Es war stark und voller Vitalität, Rassen aus Europa, die sich in Südamerika 
niederließen, und sie waren es, die hier in Chile eine Staat in Form, mit einem exklusiven und 


großartigen besonderen Stil. 


Ihre Kraft, ihre Begeisterung müssen logischerweise so lange anhalten, bis sie die gewaltigen Stöße zu 
spüren bekommen, die aus der Höhe und aus den Tiefen kommen. Ihre Kinder werden nicht mehr so 
stark sein, nicht mehr so tapfer und nicht mehr so enthusiastisch, und auf diese Weise werden sie, 
indem sie durch die Stille dieses impliziten Kampfes hinabsteigen, uns und diejenigen erreichen, die uns 


folgen werden. 


Die offensichtliche Lösung, die bisher mit hervorragenden Ergebnissen umgesetzt wurde, 
die sich aber auf lange Sicht als wirkungslos erweisen muss, ist die Einwanderung. Neue 
Menschen, die die im Kampf Gefallenen ersetzen, müssen nicht nur gegen die Landschaft 
kämpfen, sondern auch gegen Menschen, die bereits negativ von ihr assimiliert wurden und 
die sie instinktiv als ihre Feinde betrachten werden. In Argentinien beispielsweise sehen wir 
heute den Enthusiasmus und die Anstrengung der Einwanderer, die noch immer ihre Kraft 
haben, die aber, wenn sie den Süden nicht geistig überwinden und sich durch Verständnis in 
ihn integrieren, morgen besiegt werden müssen, so wie die alten Kreolen besiegt wurden. In 
Chile haben wir den Fall der Deutschen des Südens, die heute ebenso abulisch und an das 
„Klima der Seele" assimiliert sind wie die ersten Chilenen. 


Zweifellos ist es unsere Generation, die dies am besten veranschaulicht. Und aus ihr 
ziehen wir die Kraft für das Drama, das uns umgibt und bewegt. Geboren zwischen zwei 
Welten, zutiefst wirbellos, fast ohne Bindung an die vorherige, als wäre sie 
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geboren, als seine Eltern gerade gestorben waren, besitzt es die angegebenen Eigenschaften. In ihren sozialen 
Bestrebungen verwandelt ein fatales Schicksal sie in eine blutige Ausgestoßene der am meisten geschätzten Ideale. In 
ihren religiösen Absichten fehlt ihr der feste Wille und die Hartnäckigkeit, die sie gerettet hätten. Und auf dem Gebiet 
der künstlerischen und literarischen Leistungen erinnern sich heute nur sehr wenige Menschen an die Dichter eines 
einzigen Buches oder eines einzigen Gedichts, in das sie ihr ganzes Leben gesteckt haben und das in einem 
leidenschaftlichen Moment maximaler Intensität brannte. Sie blieben dann als leere und umherirrende leere Letzte 
auf einer Pilgerreise über Brücken und Flüsse zurück, bis zu ihrem verfluchten Ende. Ich erinnere mich hier, und mehr 
als einer von Ihnen auch, an jene glorreichen Jahre, als wir alle Könige in der erleuchteten Nacht waren, zusammen 
mit den Helden von einst; ich höre die Stimme der alten Freunde, die nicht mehr hier sind und die jung gegangen 
sind, weil sie vielleicht die Geliebten der Götter waren. Für sie, die im Handumdrehen zum Helden wurden, stehe ich 
noch immer oder versuche es zumindest mit letzter Kraft... Vielleicht werden wir noch weiter gehen, aber wir werden 


ganz sicher noch mehr vernichtet werden! 


Den neuen Atem, der es wieder gen Norden treibt, wird ihm der 
Verhandlungsgeist verleihen. 
Auch im Süden gibt es einen magnetischen Pol, dieser übt jedoch nur auf die Geister seine Anziehungskraft 


aus. 


Meine Herren, der Kompass der Seele zeigt nicht nach Norden, der Kompass der Seele 
zeigt nach Süden. 


In einem bestimmten Alter unseres Lebens werden wir diese Stimme hören, die uns schwach, aber gebieterisch aus dem Süden 
ruft. Wir werden sie hören, als käme sie aus unserem Inneren und würde einen Namen aussprechen, der noch nicht der unsere ist, 


der aber der unsere werden muss. 


Vor Jahren, in Chiloé, in dieser seltsamen Welt, die wie aus anderen Zeiten gerissen war, fühlte ich diese 
Stimme, die mich Richtung Süden drängte. Ich wollte mich nicht dagegen wehren, aber ich konnte auch nicht 
weiter. Ich wäre gern getaucht, hätte die untersten Enden der Welt erreicht, aber ich konnte es nicht. Ich hatte 


jedoch den Ruf befolgt und wartete nur auf eine günstige Gelegenheit, ihm zu folgen. 


In diesem Jahr konnte ich endlich einen Teil der Reise in den Süden unseres Landes zurücklegen. 
Die letzten südlichen Enden waren jedoch noch nicht erreicht, da uns die Vorbereitungen dafür 
noch fehlten. 


Versuchen wir also, diese Reise in die Antarktis von hier aus zu wiederholen. 
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Viele von Ihnen kennen unsere südlichen Länder und sind sicherlich schon durch die ferne Ruhe 


der Kanäle gesegelt. 


Von den nächsten südlichen Ländern, dicht bewaldet, wo Araukarien und Copihues die Feuchtigkeit 
bewahren und sich von Landstrich zu Landstrich Lichtungen in ihren Wäldern öffnen, wo die Vögel 
fröhlich spielen und das Herz sich nach etwas Fernem sehnt, zu den reißenden Flüssen und 
schneebedeckten Gipfeln, wo einst eine ausgestorbene Rasse gelebt haben muss, gehen wir von diesen 
aufregenden Ländern in die Welt von Chiloé, weit weg in der Zeit. Hier erinnert uns nichts an die 
Gegenwart und die großen Farne und Seen und ihre Legenden und die Menschen, die sie bewohnen, 


versetzen uns in eine andere Zeit. 


Ich erinnere mich, wie ich eines Morgens in Chonchi früh aufwachte, das Fenster öffnete und große 
schwarze Vögel auf den Dächern sah, während barfüßige Frauen die Hügel hinaufkamen, eingehüllt in 
schwarze Schals, wie Umhänge, und auf dem Kopf große Körbe voller Cholguas. Es waren die Frauen von 
Lemuy, die kamen, um ihre Produkte zu verkaufen. Eine Szene, entrissen aus einer verlorenen Welt, in der 
Ferne einer Geschichte ohne Erinnerungen. Dann an einem riesigen Strand, neben den Nalcas und den 
großen Wellen des Pazifiks, dieselben Frauen in schwarzen Umhängen, auf einsamen Felsen, mit ihren 
kleinen, halbnackten Kindern, die Seetang oder Cholgas oder Geister des Meeres afsen. Es schien wie ein 


Traum. 


Wenn Sie Chiloé von Chonchi in Richtung Pazifik durchqueren, gelangen Sie zum Huillinco-See. Und 
der Legende nach gehen die Seelen der Toten zu diesem See. An seinen Ufern warten sie, bis sich 
ein mit Engeln bemanntes Boot nähert, um sie zum riesigen Meer zu bringen, von wo aus sie in den 


Weltraum aufsteigen müssen. Das Läuten der Glocken begleitet sie bei diesem Aufstieg. 


Von Chiloé, weiter südlich, beginnt die eigentliche Reise. Es sind die patagonischen Kanäle, die uns einen 
Hinweis darauf geben, wie diese Welt gewesen sein muss. Inselchen, Länder, die kaum aus dem Wasser 
auftauchen, mit ihrem weichen Boden, heiß von Feuchtigkeit, durchnässt. Canelos, Eichen, Tepüs, Manios, 
kleine fleischfressende Blumen, rote Coicopihues, die jedoch nicht aus der Familie der Copihues stammen, 
und die verrottete Erde, schlaff, weich vom Wasser und dick. Tag und Nacht, Wochen und Monate, Jahre 
und Zeitalter, Wasser fällt vom Himmel und die Atmosphäre wird grau und melancholisch. Dies ist eine 
Welt, die kaum aus dem Wasser auftaucht, ein überlebender Überrest aus anderen Zeiten und einer 


großen fernen Katastrophe, von 
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an die im menschlichen Gedächtnis keine Erinnerungen mehr vorhanden sind. Ein tödlicher Nebel durchdringt 
das Klima dieser abgelegenen und überlebenden Präsenzen, als wäre die Seele dieser Landschaft die einer 
alten einbalsamierten Mumie oder die Seele der Pyramiden. Es ist die Welt des Wassers und die Wesen, die sie 


bewohnen, sind die Wesen des Wassers. 


Als wir eines Morgens in Puerto Eden ankerten, kamen zahllose Kanus, bemannt von den Alacalufes, 
längsseits unseres Schiffes. Ich erinnere mich an die Szene mit einer halbnackten, in Lumpen gehüllten 
Frau, die ihr Kind im Regen stillte. Ich hatte den Eindruck, aus der Brust dieser Mutter kam keine Milch, 
sondern Wasser; denn Wasser ist die Nahrung und das Leben dieser Wesen, die überleben konnten, 
solange sie nackt im Regen lebten, die aber, in Lumpen gekleidet, krank werden und an Tuberkulose 
sterben. In den Augen dieser Wesen liegt etwas Furchterregendes. Wer in die Tiefen dieser fast leblosen 
Pupillen geblickt hat, schaudert. In ihrem Ausdruck spiegelt sich all die Angst, Erschöpfung, Furcht und 
Hilflosigkeit einer Rasse wider. Es ist so etwas wie der Verlust aller Hoffnung, wie die unbeschreibliche 
Müdigkeit des Lebens und der Ewigkeit. Ein bodenloser Abgrund und totales Elend? Lassen wir sie! Sie 
fallen langsam von Feuchtigkeit und weichen Wurzeln ab; Ihre Köpfe und Augen und diese steifen, 


haarigen Zinnen, Schwestern der Zweige des Mafiío, sind kaum außen vor gelassen worden. 


Hier, im Süden Patagoniens, wird uns klarer, wie wenig wir mit der Landschaft gemeinsam haben. 
Diese Welt entspricht eher dem Ausdruck oder dem Werk eines anderen primitiven Volkes, das 
verschwunden sein muss. Ein Volk von Titanen, das seine innere Realität auf Inseln und Bergen 
geformt hat. Genauer gesagt: Diese Landschaft entspricht anderen Vorstellungen, die sich von 
unseren unterscheiden, diese Welt hat andere Gótter als die unseren oder die, die wir zu haben 
glauben. Damit die richtige Beziehung zwischen dieser Landschaft und uns hergestellt werden kann, 


müssen wir ihr unsere Gótter aufzwingen oder die alten wiederentdecken. 


Der Süden ist bis hierhin die Welt der Wasser; darunter leben ihre Wesen und warten auf den Moment 


der Auferstehung. Denn, so steht es geschrieben, der Geist wird aus den Wassern auftauchen. 


Dahinter scheint uns der leuchtende Rahmen der großen Berge, der Gebirgsketten Sarmiento 
und Ültima Esperanza, mit ihren Schneemassen den Weg zu weisen. Doch je weiter wir uns dem 
Ende unserer kontinentalen Welt nähern, desto mehr sinkt das Wasser und desto drückender 
wird es. Nur in Punta Arenas kommt der Wind, um uns für einige Augenblicke zu befreien. Und 


noch weiter, in Tierra del Fuego, stoßen wir auf eine 
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Überraschung, die wir nicht erwartet hatten, nachdem wir die tiefe Niederlage und Erniedrigung der 
Alacalufes erlebt hatten. Die Onas, die überlebende Rasse von Feuerland, sind nicht erbärmlich, noch 
haben sie diese Aura des totalen Elends und des inneren Zusammenbruchs. Man kann in ihnen die 
vergangene Größe ihrer Abstammung erkennen und es gibt das Zeichen eines noch nicht besiegten 
Stolzes. Was ist der Grund für all das? Wir glauben, es verstanden zu haben; aber wir wollen nicht weiter 
bei dieser Angelegenheit verweilen, sondern sie für einen Moment ruhen lassen. Für jetzt wollen wir nur 
eines erklären: Wenn unsere Reise bei Magellan enden würde, wie es oft vorkommt, wäre sie 
unvollständig und es würde nichts Wichtigeres daraus gewonnen werden. Wir hätten die Strömung 
vorzeitig abgeschnitten, denn die Anziehungskraft zieht weiter nach Süden. Und obwohl jenseits von 
Feuerland nur das Wasser zu sehen ist, versteht die Seele, dass eine Kraft sie zieht und dass eine ferne 


Stimme sie ruft, als ob sie jenseits des Lebens oder jenseits der Landschaft wäre. 


Schon in Punta Arenas nimmt man seltsame Zeichen wahr, eine klare und reine Aura, flüchtige Blicke auf 
seltsame Bilder, in offenem und nächtlichem Himmel, und einen Wind, der aus einem anderen Universum 
kommt, von einem unerforschten und nicht so weit entfernten Punkt. Diesen Eindruck müssen die ältesten 
Seefahrer, die hier ankamen, auf die gleiche Weise empfunden haben. Es ist so etwas wie die Gewissheit, 
dass es jenseits dieses düsteren und grauen Meeres etwas geben muss, das erreicht werden kann. Diese 
Atmosphäre des Wunders, diese kleine Luft, die wir sehnsüchtig schnuppern und die alles verzaubert, was 
ist es anderes als die ferne Stimme des Eises, die bis hierher reicht? Die Stimme der Antarktis, die uns 
beharrlich von innen ruft, die uns fordert, die uns braucht und die die einzige sein wird, die uns befreien 
kann. Aus dem Zentrum des Eises hat der große Gefangene seine Augen auf uns gerichtet und uns bereits 
als leichte Beute gesichert. Er ruft uns beim Namen und führt uns zu sich, um uns sein Siegel aufzusetzen, 


das uns erlaubt, in den Gebieten des alten Südens zu leben und zu reisen. 


Es ist die Drakesee, jenseits von Kap Hoorn, meine Herren, so etwas wie das Fegefeuer der Seelen, wie 
Dantes dunkler Dschungel; ein düsteres und graues Meer, so wie es vielleicht die Stimmung des 
Freibeuters war, der ihm seinen Namen gab. Wir segelten zwei volle Tage darauf, bevor wir unser Ziel 
erreichten. Auf seinen Wellen und eingehüllt in seinen Nebel schreiten wir voran, sogar mit Angst und 
Übelkeit. Es ist nicht einmal der Prolog der kommenden Welt: Es ist eher ihre Verteidigungsbarriere, die 
mit ihrer Schwärze die Wagemutigen abgeschreckt haben muss, die versuchten, die antarktische 
Eisregion zu erreichen. Und es ist ein unvergesslicher Morgen, als wir die ersten Anzeichen der Antarktis 
empfangen. Die Brettvögel, Wilson-Sturmvögel, nähern sich mit ausgebreiteten Flügeln, als hätten sie das 


edle Wappen des Eises auf ihre Brust geprägt. 
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Und dann kommen die weißesten Tauben, fast durchsichtig, als wären sie Eisstücke mit Flügeln, die sich von 
den Eisbergen gelöst haben, um uns zu besuchen. Das erste Eis erscheint am Horizont, und im weißen Nebel 
heben sich bereits die Gipfel der Smith Island ab, wie eine geisterhafte Erscheinung, die die alten Legenden von 
Feuerland voll und ganz rechtfertigt, die besagen, dass man, wenn man weit nach Süden segelt, „eine weiße 
Insel findet, die im Himmel ist“. Ihre Gipfel scheinen tatsächlich aus dem Himmel aufzutauchen. Und dann, in 
einem Augenblick, geschieht das Wunder: Der Nebel lichtet sich, und inmitten eines intensiven Lichts, wie es nie 
beschrieben werden kann, erscheint die Antarktis in all ihrer unbeschreiblichen Präsenz, mit ihren 
schneebedeckten Tälern, ihren riesigen Eisbergen, ihren krampfhaften und leuchtenden Bergketten und ihren 
bodenlosen Abgründen. Ich werde Ihnen nie beschreiben können, was das ist. Weder in der vorherigen 
Landschaft, noch weniger in der grauen Drake-See, gibt es einen Übergang oder Hinweise, die uns auf diese 


neue Realität und Existenz vorbereiten. 


Es ist etwas Neues, für das es in unseren Köpfen keine konzeptuellen Entsprechungen oder 
Prämissen gibt; es ist so etwas wie ein Epiphänomen, das gefühlt, wahrgenommen, erfahren werden 
muss und das nicht erzählt oder erklärt werden kann. Sie alle glauben zum Beispiel durch Fotos und 
Geschichten, dass das Gefühl der Einsamkeit und Hilflosigkeit, das man in der Antarktis empfindet, 
etwas Gewaltiges sein muss. Und doch ist das Gegenteil der Fall. Gerade dort, in der größten Wüste 
der Welt, kann man nie diesen Eindruck großer Einsamkeit verspüren, den man andererseits in einer 
Bergkette unseres Zentraltals erlebt. Warum? Es ist ein Mysterium. In der Antarktis hat man das 
Gefühl, immer auf jemanden oder etwas zuzusteuern und von jemandem oder etwas begleitet zu 
werden, selbst in der größten Dürre ihrer Eissteppen. Ist es der Wind, der in ihren Gebieten brüllt, ist 
es das Donnern der Einstürze der Eisbarrieren, das wie die Stimme Gottes am Anfang der Zeit ist, 
oder ist es der Schnee, der manchmal fällt, oder der Nebel, der immer kommt und manchmal 
verschwindet? Ich glaube eher, dass es die Präsenz des Lichts ist, dieses einzigartigen Lichts in der 
Welt - selbst durch Nebel und Schatten hindurch -, dieses Lichts, das vibriert, das spricht, das spricht. 
Ah, das Licht der Antarktis am klaren Himmel, über den Eisbergflotten, den stummen Gefährten 
dieser Breitengrade! Das Licht über diesen reinen Bergen, in denen die Seelen der Helden leben! Die 
Zersetzung des Lichts in der Dämmerung färbte den Himmel bis spät in die Nacht mit geronnenem 
Rot. Und dann kündigte ein schwer und rund fallender Mond den Moment an, in dem sich die 
geisterhafte Seele der Antarktis in absurden Formen und außermenschlichen Präsenzen 


vervielfältigte. 


Anstatt die Antarktis als Maler zu beschreiben, was nicht möglich ist, versuche ich es 
philosophisch, in Form neuer Konzepte. Patagonien und Feuerland sind ein sehr 
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antike Welt, in Schrecken der Ferne versetzt; aber sie besitzen ihre eigene und differenzierte Seele. Die 
Antarktis hingegen hat keine Seele, sie ist wie ein toter Mann; oder vielmehr, sie kann alle Seelen in 
sich haben; sie ist international, undifferenziert, sie ist jenseits des Menschlichen, jenseits unseres 
gegenwärtigen Zustands. Um mit ihr koexistieren zu können, muss ein rein kollektiver Aspekt der 
eigenen Seele in uns an die Oberfläche kommen, ein Zustand, der ursprünglich in den frühen Zeiten 
war und der in der Zukunft bewusst erobert werden wird. Eis bedeutet reinen Geist, und wenn wir 
vorher sagten, dass der Geist aus dem Wasser hervorging, ist das wahr; aber sehr bald verwandelte 


sich der Geist in Eis. 


Doch auf diesem Kontinent der Ruhe und des Todes lebt jemand. Ein Gefangener regt sich, dessen 
bewohnbares Medium das brennende und ewige Feuer ist. Seine inneren Flammen sind jene, die sich 
äußerlich in der Kälte und dem Eis der Antarktis ausdrücken, nur oberflächlich ausgedrückt. Von dort, aus 
seinem Zentrum, pulsiert dieses Wesen auf gnadenlose und wilde Weise in uns. Es ist eine Tatsache, meine 
Herren, dass die Menschen in der Antarktis von Zwangsgedanken und Ängsten ergriffen werden (Amundsen 
sprach von der „Umarmung der Jungfrau des Eises"). Und es wird keine einzige Expedition geben, die nicht 
unter den absurdesten Schwierigkeiten unter ihren Mitgliedern gelitten hätte. Ich für meinen Teil hatte in 
meinen Träumen ständig Offenbarungen dieser Dinge, über die ich schweigen werde, als intime und 
besondere Erfahrungen. Der Traum ist das beste Instrument, das wir besitzen, um mit der Welt in Kontakt zu 
treten. Der Traum und das Fleisch antarktischer Wesen, von Robben und Pinguinen, bringen uns ihrer Realität 
näher. 

Nur wenn wir in diese Breitengrade reisen und uns an das Eis anpassen, werden wir in der Lage sein, die 
dunklen Mächte, die notwendig sind, um in der rauen Landschaft des südlichen Teils der Welt, in der wir 


geboren wurden, zu bestehen, zu überleben und zu siegen, in uns zu entwickeln und zu beherrschen. 


Der schwarze Engel der Schöpfung, mit dem wir auf Leben und Tod kämpfen müssen, pulsiert und gibt 
uns den Pass. Die Antarktis drückt uns ihr Siegel auf und der Herr der Welt nimmt uns in sein Reich auf. Es 
ist sehr gut, diese seltsame Angelegenheit zu veranschaulichen, den Unterschied, den wir vorhin in 
bewundernder Weise bei der Rasse der Onas hervorgehoben haben. Während die Alacalufes den Eindruck 
erwecken, eine Rasse zu sein, die von der umgebenden Welt besiegt wurde, haben sich die Onas 
angepasst und passen sich weiterhin an. Worauf kann dieser Unterschied zurückzuführen sein? Es ist der 
portugiesische Anthropologe Mendes Correia, der uns eine leuchtende These liefert, die zum Teil von 
einem nordamerikanischen Anthropologen geteilt wird. Nachdem er den Ursprung dieser feuerländischen 
Rassen untersucht hatte, kam er zu dem Schluss, dass sie aus Australien kamen, von wo aus sie in sehr 
ferner Zeit migrierten und von der Insel Tasmanien bis an die Ränder der antarktischen Polkappe, in die 


Länder von Edward VII., die Graham-Halbinsel, die 
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Südliche Shetlandinseln und Ankunft in Feuerland durch die Drakesee, die damals 
möglicherweise viel schmaler war. 


Wie auch immer diese Pilgerreise stattgefunden hat, es ist offensichtlich, dass sie Jahre gedauert haben 
muss, da die Vorfahren der Onas sich im antarktischen Eis akklimatisieren mussten. So fand eine 
natürliche Selektion statt, die sie für das Klima Feuerlands geeignet machte, das von den primitiven 
Stämmen dominiert wurde. Die Onas lebten nackt im Eis und es genügt, sich diese haarlosen, von den 
Gletschern enthaarten Körper anzusehen, die fast identisch mit den feuerländischen Felsen sind, die in 
ihren polierten und gewaschenen Profilen noch die Spuren der Schneeverwehungen bewahren. Die Onas 
oder die Selknam besaßen den Pass bereits und konnten den bösen Ausstrahlungen dieses Landes, das 
sie formten, widerstehen. Andererseits müssen die Alacalufes sicherlich den Außenposten jener anderen 
Rassen entsprechen, die laut Professor Oliver Schneider aus dem Norden kamen, wohin sie aus dem 
Osten kamen, oder von den pazifischen Inseln, die die Beringstraße überquerten. Sie hatten weder den 
antarktischen Pass noch die Mittel oder die Kraft, um dorthin zu gelangen. Sie wurden auch ständig von 
den legitimen Söhnen des Südens bekämpft und zurückgewiesen, wie die Legenden dieser Regionen 
besagen. Die Alacalufes wurden von der Landschaft besiegt, und der Schrecken dieser Tragödie bleibt 
noch immer in ihren trüben Augen. Meine Herren, das ist ein sehr interessantes Thema; aber eines, das 
wir hier nur skizzieren müssen. Wir wagen es nicht, weiter ins Landesinnere vorzudringen, weil wir oft den 
Eindruck haben, unter einer natürlichen Selektion zu wandeln, die sie fit machte, um dem Klima von 
Feuerland zu widerstehen, das von der primitiven Rasse dominiert wurde. Die Onas lebten nackt im Eis, 
und es genügt, diese haarlosen, von den Gletschern enthaarten Körper anzuschauen, die fast identisch 
mit den feuerländischen Felsen sind, die noch immer die Spuren der Schneeverwehungen in ihren 
polierten und gewaschenen Profilen bewahren. Die Onas oder die Selknam besaßen den Pass bereits und 


konnten den bösartigen Ausstrahlungen dieses Landes, das sie formten, widerstehen. 


Andererseits müssen die Alacalufes sicherlich den Außenposten jener anderen Rassen entsprechen, die 
laut Professor Oliver Schneider aus dem Norden kamen, wohin sie aus dem Osten kamen, oder von den 
pazifischen Inseln, die die Beringstraße überquerten. Sie hatten also weder die Antarktispassage noch 
die Mittel oder die Kraft, um dorthin zu gelangen. Den Legenden dieser Regionen zufolge wurden sie 
außerdem ständig von den legitimen Söhnen des Südens bekämpft und zurückgewiesen. Die Alacalufes 
wurden von der Landschaft besiegt, und der Schrecken dieser Tragödie bleibt noch immer in ihren 


trüben Augen haften. 


17 


Meine Herren, das ist ein sehr interessantes Thema, aber wir müssen es hier nur skizzieren. Wir wagen es 
nicht, tiefer in dieses Thema einzudringen, weil wir oft den Eindruck haben, uns am Rande gefährlicher 
Zonen zu bewegen, in denen wir keine angemessenen Ausdrucksmittel, keine Stützen und keine 
unmittelbaren Bezugspunkte haben. Bevor wir jedoch den ersten Teil dieses Vortrags beenden, möchten 
wir klarstellen, dass die Antarktis ein inneres und unaufschiebbares Bedürfnis des chilenischen Volkes ist, 


etwas, das uns von Rechts wegen zustehen sollte, etwas, das von innen heraus gefordert wird. 


Unsere Pilgerfahrt in die Antarktis wird immer notwendiger, wenn wir überleben und siegen 
wollen. Und immer mehr Reisende müssen in diese Welt aufbrechen und die Zahl unserer 
Expeditionen muss zunehmen. Die Antarktis muss für die Chilenen wie das Mekka für die Araber 


werden, und sogar noch mehr, wie in diesen Worten bereits angedeutet wurde. 
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II. 


Diese Rede zu wiederholen ist, als würde man ein Ritual erneut durchführen. Sogar die neuen Götter scheinen in der Luft dieses 


kleinen Raumes zu schweben. Mögen sie mir helfen! 


Meine Herren, wenn ich diesen Vortrag hier beenden würde, wäre das Thema unvollständig behandelt, wie Sie 
später selbst sehen werden. Es würde auch in dem Sinne missverstanden werden, den ich dieser Darlegung 
geben möchte. Denn ich bin überzeugt, dass all diese Dinge nur bis zu einem gewissen Grad außerhalb von 
uns selbst geschehen. Und das ist es, was ich in diesem zweiten Teil zu erklären versuchen werde. Wenn daher 
das bisher Gesagte einigen von Ihnen seltsam und schwierig vorgekommen sein mag, so ist es sicher, dass 


das Folgende noch mehr seltsam und schwierig sein wird. 


Mit der Zeit bin ich immer mehr davon überzeugt, dass die Probleme nur auf individueller Basis 
gelöst werden können. In diesem Zeitalter des Kollektivismus, des Etatismus und des 
Kommunismus, dem Zeitalter der Massen, ist es gut, schon jetzt zu bekräftigen, dass keines dieser 
Dinge für Gott die geringste Bedeutung hat. Denn all dies geschieht mechanisch innerhalb der 
historischen Maschinerie der „ewigen Wiederkehr”. Und inmitten dieser Maschinerie bricht plötzlich 
der Mythos hervor, der so etwas wie ein Traum im individuellen Leben ist, die Sprache der ältesten 


Sehnsüchte der menschlichen Seele auf der Suche nach Erlösung. 


Wir erleben heute einen kritischen und entscheidenden Moment der Geschichte. Wenn wir nicht in die 
Katastrophe der Welt und in die Verzweiflung hineingezogen werden wollen, müssen wir versuchen, heute oder 


nie zu verstehen und uns in unserer anderen Realität fest zu behaupten. 


Wie wir bereits gesagt haben, leben wir auf einem Kontinent, der von einer sehr alten Seele umhüllt ist, die uns eine weit 


zurückliegende Vergangenheit zeigt, an die es im menschlichen Gedächtnis kaum Erinnerungen gibt. 


Es sind die Selknam, die Ureinwohner Feuerlands, die uns in ihren Mythen und 
Legenden viel über die fernste Vergangenheit lehren. 

Hier, vor Ihnen, werde ich beginnen, mit ihnen den Anfang dieser Dinge zu erzählen. Die 
Selknam sagen, dass die Welt von Temauquel erschaffen wurde. Temauquel war ein unendliches 


Wesen, jenseits von allem, eine Präsenz, die unerreichbar und unverständlich war, selbst 
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zu den höheren Mächten des Geistes. Über und unter der Schöpfung, aus seiner bloßen Existenz, ließ 
es am Anfang der Zeit die erste Welt entstehen. Es war eine andere Welt, flach, ohne Falten, ohne 
Flüsse, mit einem niedrigen, fast weißen Himmel. Über dieser Welt schwebte nur der Geist von 
Temauquel, dem Unerreichbaren. Aber siehe, es war nicht Temauquel, der die ersten Lebewesen 
formte, noch Menschen. Temauquel wollte sich nicht in diese Angelegenheiten einmischen und schickte 


zu diesem Zweck Quenos. 


Niemand weiß, wie oder wann Quenos auf diese zentrale und erste Erde kam, noch woher er stammte. Man 
nimmt an, dass das Firmament ihn gezeugt hat, indem es sich liebevoll über den Süden neigte. Und so wurde 
Quenos geboren, als wäre er von einer Guanakohaut bedeckt. Der Süden jener Zeit war nicht der heutige 
Süden, sondern ein anderer, sehr alter Süden. Und dieser Süden war sein Vater und das Firmament seine 


Mutter. 


Es waren die ersten von Quenos erschaffenen Wesen, die die Struktur dieses zentralen und flachen 
Landes veränderten, sich in Flüsse verwandelten und die Erde abkühlten, die sich zu runzeln begann, 
wodurch die Berge entstanden. Sie leben dort im Inneren dieser Berge und ihre großartigen Formen 


sind noch heute mit den Augen des Geistes zu sehen. 


Quenos Quenos unterrichtete persönlich die ersten Vorfahren der Selknam und lehrte sie, den Körper 
und die Sinne zu beherrschen, um zu reinem Geist zu werden, zu reinem „Caspi“, wie Temauquel. Und er 
enthüllte ihnen sogar das Geheimnis der Unsterblichkeit, die erreicht wird, indem man den Körper im Eis 
einbalsamiert, um nach langen Zeitaltern wieder aufzuerstehen. Derselbe Quenös leitete sie in diesen 
Praktiken an, balsamierte sie ein und wusch den üblen Geruch weg, wenn sie aufwachten. Quenös konnte 
sein eigenes Leben verewigen, wann immer er wollte, bis er eines Tages müde wurde und zum 


Firmament aufstieg und sich wieder in den Schoß seiner Mutter eingliederte. 


Es waren die Jon, Selknam-Magier aus Feuerland, die die von Quenös gelehrten Geheimnisse 
bewahrten und sich noch immer verewigen, indem sie sich im Eis des Südens einbalsamieren, 
um in ferner Zukunft erneuert wieder aufzuerstehen. Die Selknam sagen auch, dass es im 
Süden ist, dort, auf dieser „weißen Insel im Himmel”, wo die Geister ihrer Vorfahren 
umherziehen und ein sorgenfreies Leben führen. 


Es ist außerordentlich interessant, diese Legenden und Mythen zu betrachten und dann 


Analogien zu den Forschungen der Wissenschaftler unserer Zeit zu ziehen. Es ist der Geograph 
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Wegener hat alles, was mit dem geheimnisvollen Ursprung der Kontinente und Völker zusammenhängt, 
am gründlichsten untersucht. Seine Theorie der Polwanderung, die er in der arktischen Hemisphäre 
studierte, wo er während seiner Forschungen starb, dient zur Untermauerung der Hypothese der 
Positionsveränderung der Kontinente, die sich wiederum aufgrund der Präzession der 
Tagundnachtgleichen bewegen. Auf diese Weise wäre die Antarktis in sehr ferner Vergangenheit in die 
Position gekommen, die beispielsweise Brasilien heute hat; dies wird auch durch die fossilen Überreste 
großer Bäume und tropischer Pflanzen bewiesen, die Scott und Byrd in den hohen antarktischen Bergen 
von Victorialand gegenüber dem Rossmeer gefunden haben. Wenn die dicke, manchmal bis zu 
fünfhundert Meter dicke Eisschicht schmilzt, wer kann dann sagen, was die Menschen finden werden, und 


wer weiß, ob die Überreste ferner und primitiver Zivilisationen entdeckt werden? 


Ich habe die grafischen Diagramme von Wegener gesehen, in denen angenommen wird, dass alle 
Kontinente zunächst einen einzigen (zentralen, ohne Falten) bildeten und sich dann zu trennen (zu falten). 
So wurden die verschiedenen Kontinente geboren, wobei der erste sich entfernte, bis er später 
durchtrennt wurde und die Antarktis einer von ihnen war, ausgehend von Südamerika, wie es noch immer 
durch die Nabelschnur der Halbinsel Graham oder O'Higgins Land angedeutet wird. Es ist wie ein 
neugeborenes Kind, an dem die Nabelschnur hängt, die noch nicht durchtrennt wurde. Es ist merkwürdig, 
diese Analogie der Geburten im Universum zu ziehen. Wegeners primitives Schema (das glückliche Land 
der Selknam) ähnelt in seiner Form nichts mehr als einem geschrumpften Fötus im Mutterleib. Und die 


Seele sehnt sich nach dieser glücklichen und sicheren Zeit des Urleibs. 


Alles scheint sich von der Einheit hin zur Vielfalt, zur Individualisierung zu bewegen, um am Ende der Zeit 
sicher dorthin zurückzukehren. Und dieses Gesetz von ganz oben erfüllt sich ganz unten auf die gleiche 
Weise. Denn der Kosmos ähnelt nichts mehr als jenen alten chinesischen Teedosen, auf denen eine 
andere Teedose aufgemalt war, und in dieser war eine weitere kleine Dose aufgemalt, die genau so 


aussah. Und so weiter, bis man sie aus den Augen verliert. 


Wegeners Hypothese stimmt auch mit den Legenden und Traditionen der primitivsten Völker Amerikas und 
Europas überein, die vom verschwundenen Kontinent Atlantis gelebt haben. Es war Platon, der die Insel 
Poseidon erwähnte, das letzte noch existierende Überbleibsel dieses außergewöhnlichen Kontinents. Könnte 
dieses zentrale Land, von dem Wegener spricht und auf das sich die Selknam in ihren Legenden beziehen, die 
Antarktis gewesen sein? Zweifellos muss es bei seiner Abspaltung einen Teil seines Territoriums im Wasser 
versunken haben. Aber die Wahrheit ist, dass sowohl Wegener als auch die Selknam dieses zentrale Land in eine 
viel primitivere Vergangenheit zu verlegen scheinen. Vielmehr stimmen ihre Berichte mit denen jenes anderen 


legendären Kontinents überein, der ebenfalls verschwunden ist: 
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Lemuria. Die Überlieferungen besagen, dass Lemuria im Süden der Welt von weichen und gigantischen 
Wesen bewohnt war und dass sein Himmel mit dichtem, heißem und feuchtem Nebel bedeckt war; es war 
ein flaches Land ohne Falten und wurde durch Feuer zerstört. Die Existenz von Atlantis dürfte eher mit der 
Zeit zusammenfallen, als die Antarktis eine Welt mit gemäßigtem Klima war. Was ist die Antarktis dann 
heute? Welche Geheimnisse verbirgt sie in ihrer Ruhe, in ihrer Einbalsamierung, in ihrem Tod? War es 


Lemuria, war es Atlantis? Erst am Tag seiner Wiederauferstehung werden wir es wissen. 


Sicher scheint jedoch, dass es einen atlantischen Kontinent gab, der heute verschwunden ist. In jedem 
Augenblick deuten Zeichen, Rassenähnlichkeiten, Sprachen oder Traditionen der entferntesten Völker 
darauf hin. Die Legende beschreibt diese Welt als die, in der das goldene Zeitalter der Menschheit blühte. 
Die Menschen erlangten höchste Weisheit und Fortschritt und wurden am Ende ihrer Zeit zu Meistern 


höchster Energie, nachdem sie einen Teil ihres Territoriums im Wasser gefunden hatten. 


Sicher scheint jedoch, dass es einen atlantischen Kontinent gab, der heute verschwunden ist. In 
jedem Augenblick deuten Zeichen, Rassenähnlichkeiten, Sprachen oder Traditionen der 
entferntesten Völker darauf hin. Die Legende beschreibt diese Welt als die, in der das goldene 
Zeitalter der Menschheit blühte. Die Menschen erlangten höchste Weisheit und Fortschritt und 
wurden am Ende ihrer Zeit zu Meistern der höchsten kosmischen Energie, mit der sie ihre 
eigene Zerstörung und das Verschwinden ihrer Welt herbeiführten. Auch die Atlanter 
vernachlässigten, wie so oft, ihre moralische Entwicklung. 


Im gesamten Weltraum ist der Mensch durch seine Seele und seine Mythen vereint. Die Griechen 
stimmen mit den Selknam in ihrer Legende der Hyperboreer überein, vollkommene Wesen, die im 
nördlichen Eis lebten. Apollo reiste jeden Winter zu diesen Villen, von denen er verjüngt und im Besitz 


des Geheimnisses der ewigen Jugend zurückkehrte. 


Andererseits gibt es so seltsame Geschichten über die Antarktis wie die von Edgar Allan Poe unter dem 
TitelDie Abenteuer des Arthur Gordon Pym. Die meisten von Ihnen haben es sicher gelesen und werden 
sich an die grausame Bösartigkeit der Wesen erinnern, die in der Geschichte diese Regionen bewohnen. 
Eine seltsame Rasse mit schwarzen Zähnen und dicken Lippen. Dann die Reise von Gordon Pym in einem 
Kanu, begleitet von einem Indianer, und auf der sie von der Strömung weggespült werden, die sie nach 
Süden trägt. Ein feiner Regen weißer Asche fällt vom Himmel und der Indianer, der diese Farbe nicht 


ertragen kann, stirbt, während er das mysteriöse 
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Wort „Tekeli-li“. Dann, und am Ende der Geschichte, lichtet sich der Horizont, der Nebel lichtet sich 


und die Vision des weißen Riesen erscheint über dem Meer, sicherlich über dem Pol. 


Kannte Poe die Legende der Selknam über den Jon, der die „weiße Insel" bewohnte? 
Oder kannte er auch den Gefangenen der Antarktis, der auf ihrem schwarzen Grund 
lebt und sicherlich gerade deshalb weiß aussieht? 


Meine Herren, lassen Sie uns diesen Geschichten ein Ende setzen und in die Welt zurückkehren, die wir fälschlicherweise als real 


bezeichnen. 


In den Augenblicken, in denen wir uns hier befinden, ich diese Dinge erkläre und Sie ihnen 
zuhören, finden große Ereignisse statt. Eine Kultur scheint zu sterben, wenn sie nicht 
bereits gestorben ist, und an den Toren der zerfallenden Welt lauern die immer neuen 
Horden der Barbaren. 


Die sterbende westliche Welt hinterlässt nichts und konnte noch nicht von ihren Prämissen zu ihren 
besten Errungenschaften aufsteigen. Dieser Moment, den wir heute erleben, scheint sich auch in der 
Geschichte der Menschheit stándig zu wiederholen: eine sterbende Kultur und eine barbarische Welt, die 
vor ihren Toren lauert. Es gibt sogar Historiker, die dies als fatale Tatsache der Menschheitsgeschichte 
bestätigen und versuchen, dieses Phänomen als durch die Vergangenheit verwirklicht zu verifizieren, um 
es als unausweichliche Fatalität der Zukunft darzustellen. Die Geschichte der Kultur wäre dann wie das 
Leben des Menschen, das von der Wiege bis zur Bahre reicht, oder wie das des Baumes oder der Pflanze; 
wie alles Lebende, das wáchst und stirbt, um dem Neuen Platz zu machen, das immer dasselbe 


wiederholen wird. 


Ich móchte jetzt ein schwieriges und heikles Thema ansprechen. Aus diesem Grund ist es besser, wenn ich mich 
dabei auf bestimmte Autoritäten stütze, die allgemein von Ihnen oder dem Kreis der zeitgenössischen Denker 
anerkannt werden. 

Spengler ist der Historiker, der aus der zyklischen Wiederholung der Geschichte eine ganze Philosophie 
gemacht hat. Und niemand kann leugnen, dass sich sein Gedanke in unserer Zeit fast bis ins Detail erfüllt. 
Er war es, der im Bolschewismus als erster ein óstliches Phánomen sah, das bereit war, wie ein Wurm die 
Grundstruktur der westlichen Zivilisation zu zerfressen. Ein Phänomen ähnlich dem, was in Rom zur Zeit 
des Christentums geschah. Nach dem nächsten Krieg", sagte er, "in dem Deutschland vernichtet werden 
kann, weil es das mittlere Lager in Europa ist, das Zentrum des ganzen Dramas, wird eine lange Zeit 


innerer Revolutionen kommen, Bürgerkriege, 
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Kalter Krieg, und nicht zu vergessen, sondern eine lange Zeit der inneren Revolutionen, der Bürgerkriege, des kalten 
und unerklärten Krieges; bis zum Verschwinden unserer Welt und ihrer Ersetzung durch eine andere. Denn auch die 


Welt selbst kann erneuert, wiedergeboren werden. 


Aber es ist offensichtlich, dass Spengler etwas sehr Wichtiges für die Entwicklung seines eigenen Prozesses 
nicht berücksichtigt hat. Denn es genügt nicht, eine verfallende Welt durch eine barbarische Welt voller 
biologischer Vitalität zu ersetzen, damit die Geburt von etwas Neuem stattfinden kann. Auch hier muss es wie 
am Anfang aller Dinge geschehen. Es muss der Atem des Geistes kommen, durch dessen Kraft die rohe Materie 
organisiert wird und sich einem neuen und wunderbaren Gleichgewicht anpasst. Und dann und dort wird der 
Mythos geboren, der mitten in den mechanischen Zahnrädern des fatalen historischen Prozesses zerplatzt. 
Damit der Mythos des Phönix Wirklichkeit werden und eine Welt aus seiner Asche wiedergeboren werden kann, 
muss zuerst ein anderer Mythos unter den Menschen Wirklichkeit werden, der aus den Tiefen ihrer emotionalen 
Seelen entspringt. 

So ist es immer geschehen, und auch heute wird es nicht an der Zeit sein, dass dieses Gesetz aufhört, zu 
geschehen. Denn das Wort oder der Atem des Geistes wirkt von innen nach außen und drückt sich historisch in 
der symbolischen Sprache mythischer Ereignisse aus, die in einem bestimmten Moment den bewussten Willen 


der Menschen hinwegfegen. 


Um die gleiche Idee noch weiter zu verdeutlichen: 


Damit sich die Geschichte erneuern und immer wieder von vorne beginnen kann, genügt nicht die rein 
biologische Befruchtung der Barbaren, es ist auch notwendig, dass die Seele des Menschen wieder 
Begeisterung für etwas empfindet, Leidenschaft, Liebe und Hass. Und das geschieht nur, wenn sich unter 
ihnen ein dramatisches Ereignis ereignet, das sie in den Tiefen ihres Unterbewusstseins fasziniert und 
bewegt. Es ist der historische Mythos, auf den wir uns bezogen haben, dass zum Handeln nur eine 
Sprache und ein Argument vorhanden sind, das sich auch immer gleich wiederholt, mit der einzigen 
Variante der Städte, in denen es bestätigt wird. Seine symbolische Sprache ist wie die der Träume, so dass 
es so ist, als ob die menschliche Gesellschaft plötzlich in ein traumhaftes Leben eintreten würde und ihr 


Unterbewusstsein die ewige Quelle wäre, in der sich die Geschichte erneuert und tiefer sammelt. 


Gegen dieses Ereignis muss der eingebildete, bewusste Wille machtlos sein, so wie er in bestimmten Momenten des 
individuellen Lebens machtlos ist, wenn der Mensch einer heftigen und überwältigenden Liebe oder einer großen 


Inspiration nachgibt oder ein Verbrechen begeht, dessen er sich nie fähig gehalten hätte. 
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In den Quellen der rationalistischen Kultur des Westens selbst finden wir die Keime, die Zweifel an ihrer 
Wirksamkeit wecken. Spengler muss durch Graf Hermann von Keyserling ergänzt werden, wenn seine 
Philosophie noch mehr in Einklang mit der Realität gebracht werden soll. So wie Spengler die biologischen 
und physischen Mechanismen historischer Prozesse beschreibt, ist es Keyserling, der sich mit ihrer 
psychologischen Umsetzung beschäftigt hat, indem er den spirituellen Vorgang der Geburt von Mythen in 
der Geschichte beschreibt. Dieser Philosoph sagt, dass in bestimmten Momenten der Geschichte der 
Völker außergewöhnliche Wesen erscheinen, die er Zauberer nennt. Diese Wesen besitzen die Macht des 
„Logos Spermatikos“, um seine eigenen Worte zu verwenden, das heißt, eine befruchtende Kraft der 
sozialen Umgebung, in der sie leben, und werden so etwas wie die kreativen Elemente, die das Schicksal 
verwendet, um das Leben der Seele der Menschen zu erneuern. Die Eigenschaften, die Keyserling diesen 
Wesen zuschreibt, sind: ein kurzes Leben, eine grundlegende Voraussetzung für die tiefgreifende Wirkung 
ihres Handelns, das als Naturgewalt überwältigend sein wird. Sie sterben bald, denn sie brennen in ihrem 


eigenen Feuer. 


Bei seinem Tod oder seinem Verschwinden, das immer tragisch und geheimnisvoll war, findet sich 
das kollektive Unterbewusstsein der Massen, das „verliebt und befruchtet" geblieben ist, nicht mit 
dem Verschwinden ab und lässt, da es die großen impliziten Bedingungen ahnt, die der Magier in 
seinem kurzen Leben nicht verwirklichen konnte, Legende und Mythos entstehen, und so werden 
Legende und Mythos geboren, die entstehen, indem sie die Ereignisse auf die Ebene der 
psychischen Realitäten übertragen, genau alles, was der Magier hätte tun und nicht tun können, 
oder alles, was man glaubt, dass er hätte tun können. Auf diese Weise entspricht die Legende etwas 


Realem. 


Eine weitere Besonderheit dieser Wesen besteht darin, dass man über ihre Kindheit fast nichts 
Genaues weiß und dass ihr Tod im notwendigen Zweifel und in der Unklarheit bleibt, die Mythen 
und Legenden begünstigt. Man weiß nicht, woher sie kamen oder wohin sie gingen. So war es zum 
Beispiel mit Rama, dem legendären arischen Eroberer Indiens und Gründer der brahmanischen 
Kaste in vedischer Zeit, von dem man noch heute glaubt, er lebe auf dem Gipfel des heiligen Berges 
Meru; so war es mit Orpheus in Griechenland, dessen Haupt noch immer am Fluss der Zeit entlang 
singt. Und Krishna in Indien beschließt, durch die Hand seiner Feinde zu sterben, um sie zu seiner 
Lehre zu bekehren, und ersteht später wieder auf. Jesus selbst, so Keyserling, erfüllt das Schicksal 


des Magiers auf höchste Weise und verschwindet, ohne dass seine Leiche jemals gefunden wird. 
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Es handelt sich um ein außergewöhnliches und mysteriöses Ereignis, das sich in der Geschichte von Zeit zu Zeit ereignet. 

Denken wir einen Moment an Mohammed, jenen anonymen Kameltreiber, der eines Tages im Alter von vierzig Jahren eine 
Ohnmacht erleidet und verwandelt daraus hervorgeht, um die Geschichte einer ganzen Welt zu verändern. Es ist, als ob ein 
Mann von einer geheimnisvollen Hand ernannt und auserwählt worden wäre, die innersten Sehnsüchte zu verkörpern und 


zu repräsentieren, die in der Seele einer bestimmten Gesellschaft zu einer bestimmten Zeit verborgen sind. 


Gebauer, ein zeitgenössischer deutscher Denker, der uns logischerweise völlig unbekannt ist und der 
zudem von weniger bekannten Vertretern verdrängt wurde, vertrat eine merkwürdige Theorie der Seele 
der Kulturen, Rassen oder Völker, indem er ihr ganz eigene und definierte Eigenschaften zuschrieb und zu 
der mystischen Schlussfolgerung gelangte, dass das Ziel des individuellen Lebens darin bestehe, sich 
dieser Seele hinzugeben und sich in den Dienst der Erfüllung ihres Schicksals zu stellen, das seinen 
Ausdruck in der nationalen Geschichte findet. So könnte es passieren, dass in bestimmten Momenten im 
Leben eines Volkes ein geheimnisvoll bezeichneter Mensch diese Seele verkörpert, sich in seiner eigenen 
Persönlichkeit verliert und zu einem Medium oder einer besessenen Person wird, in der jedoch alle die 


Verkörperung des Mythos sehen, den sie selbst in sich tragen. 


Wenn der Mythos erst einmal begonnen hat, wird, wie wir bereits sagten, niemand mehr in der Lage sein, seine 
künftige Entwicklung aufzuhalten. Sie wird demselben fatalen Weg der Symbole und Legenden folgen, den wir im 


Laufe dieses gesamten Vortrags zu erklären versucht haben. 


Meine Herren, ich bin sicher, dass Sie sich, nachdem Sie diese Dinge gehört haben, ebenso wie ich selbst, 
nachdem ich sie studiert und gelesen habe, fragen werden, ob sie sich vielleicht auch in unserer Zeit 
wiederholen werden. Denn wenn Spenglers Daten heute wahr sind, ist es nur fair, dass Keyserlings Daten auch 


wahr sind. Und es ist außergewöhnlich, meine Herren, festzustellen, dass es so ist. 


In diesem Vortrag geht es um Mythen und die Antarktis. Ich habe die ganze Zeit über Mythen gesprochen, und 
jetzt werden Sie sehen, wie sie immer mit der Antarktis und allem, was bisher gesagt wurde, in Verbindung 


gebracht werden. 
Nun gut, dieses Verschwinden der Leichen, der Leben, die wie Wirbelstürme oder entfesselte Kräfte 


vorüberziehen und schließlich in ihrem eigenen Feuer verbrennen, scheint uns an etwas zu erinnern, etwas 


sehr Nahes, über das man aber nur schwer sprechen oder auch nur andeuten kann. 
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Wir werden es trotz allem versuchen, denn wie gesagt: Wir müssen versuchen, unsere Zeit frei 
von Vorurteilen zu verstehen, wenn wir verhindern wollen, in die totale Katastrophe 
hineingezogen zu werden. 


Im Jahr 1947 wurde ein seltsames Buch veröffentlicht, das anscheinend als ein ganz normales Buch hätte 
durchgehen können und das der Mehrheit der Öffentlichkeit unbekannt sein dürfte. Es war in seiner 
Aufmachung ein gewóhnliches Buch und wurde unter dem sensationellen Titel Hitler lebt. Sein Autor 
behauptete, ein gewisser Ladislao Szabö zu sein. Dieses Buch wurde fast in der Form eines Kriminalromans 
behandelt und ist sicherlich der außergewöhnlichste Kriminalroman unserer Zeit. Geschrieben in einem 
leidenschaftlichen Ton des Hasses gegen die Hauptfigur seines Werks, wird es davor bewahrt, ein weiteres 
politisches Pamphlet in der bereits langen Geschichte des Hasses und der Kriege zu sein - nur weil es 


unbewusst in die Zone der Legende und des Mythos fällt. 


Ich werde mich darauf beschränken, den Inhalt des Buches ohne weitere Kommentare zusammenzufassen. 


Im Jahr 1945 erreichten zwei deutsche U-Boote die argentinische Küste von Mar del Plata. Der Krieg 
war bereits seit mehreren Monaten vorbei und diese U-Boote hatten die gesamte Zeit auf See 
verbracht. Sie hatten eine größere Besatzung als nötig und transportierten eine große Ladung 
Zigaretten, obwohl keiner der Besatzungsmitglieder rauchte. Laut Herrn Szabö stellte sich später 
heraus, dass diese U-Boote, die zu den modernsten deutschen Konstruktionen gehörten und bis zu 
sechs Monate unter Wasser bleiben konnten, falsch klassifiziert waren, da die Bezeichnungen U-530 
und U-977, unter denen sie in den Marinearchiven der deutschen Marine auftauchten, alten 
Einheiten entsprachen, die in den Häfen repariert wurden. Auf diese Weise versuchte man, ihr 
Verschwinden in den letzten Augenblicken des Krieges unbemerkt zu machen. Herr Szabö behauptet, 
dass diese U-Boote Teil eines ,Geisterkonvois" waren, der Hitler auf seiner Reise in die Antarktis 
begleitete. Da sie sich aufgrund von Stürmen oder anderen Umständen im Atlantik von ihm entfernt 
hatten, blieben sie lange Zeit an denselben Orten und warteten auf Neuigkeiten oder Hinweise. 


Natürlich wussten sie weder das Ziel ihrer Reise noch das Ende ihres Ziels. 

Das ist so etwas wie die Legende vom Ca/eucheoder diePhantomschiff. 

Für den Autor des Buches ist die Eile, mit der die Amerikaner Flugzeuge nach Argentinien schickten, um die U-Boot- 
Besatzungen zu suchen, ein Zeichen dafür, dass die Alliierten bereits über die ganze Angelegenheit informiert waren 


oder ernsthafte Vermutungen über Hitlers wahres Schicksal hatten. Die Tatsache, dass seine Leiche 
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bis heute nicht gefunden worden war und einige Gefangene in Nürnberg erklärt hatten, Hitler sei am 
Leben und würde zurückkehren, veranlasste sie dazu, wirksame Vermutungen über seinen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort aufrechtzuerhalten. Auch Admiral Dönitz machte 1943 eine seltsame 
Aussage, die von der Weltpresse wiedergegeben wurde, als er behauptete, die deutschen U-Boote 
hätten an einem uneinnehmbaren Punkt des Planeten ein irdisches Paradies für dieführer. So war 
laut Szabö die gewaltige Expedition von Admiral Byrd in die Antarktis Ende 1946 und Anfang 1947 mit 
Flotten von Schiffen und Flugzeugen, die mit Radar und den modernsten fotografischen Geräten 
sowie thermomagnetischen Detektoren ausgestattet waren, die in der Lage waren, die Existenz 
menschlichen Lebens sogar in unterirdischen Behausungen festzustellen, eher eine Expedition auf 
der Suche nach Hitler als eine Suche nach Uran oder eine Übung zur Ausbildung von Material und 
Menschen für den Polarkampf. Nur so lässt sich Admiral Byrds Geste erklären, die Flagge der 
Vereinten Nationen aus der Luft fallen zu lassen, als er über den Südpol flog, als symbolischer Akt des 


Widerstands in der einsamsten Region der Welt. 


Das Buch endet mit dem Aufruf zu einer neuen Expedition in die Antarktis auf der Suche nach Hitler, denn der 
Autor ist der Meinung, Hitler lebe dort im Inneren eines Berges, den er ausgegraben hat. Seine Behausung ist 
seit der Zeit von Kapitän Ritschers deutscher Antarktisexpedition in den gegenüberliegenden Quadranten 
Afrikas, in die Königin-Maud-Länder, vorbereitet, wo 1939 die geheimnisvollen Oasen mit heißem Wasser 
entdeckt wurden. Dort lebt er, begleitet von seinem fanatischen Stab und den besten Wissenschaftlern 
Deutschlands, die bereits die Atomzersetzung und noch Schlimmeres entdeckt haben. Jetzt wartet er nur noch 
auf den richtigen Moment, um aus dem Eis wieder aufzutauchen und den neuen Brand zu entfesseln, der die 


Welt in Brand setzen wird und den er ohne die Notwendigkeit einer Armee oder eines Landes gewinnen wird. 


Und das Buch von Herrn Szabö endet mit der außergewöhnlichen und phantastischen Vermutung, Hitler 
könnte dem Verfahren der künstlichen Betäubung unterzogen worden sein, mit dem die deutschen 
Wissenschaftler bereits ernsthafte Ergebnisse erzielt hatten, wie im Nürnberger Prozess nachgewiesen wurde: 
Die Lebensfunktionen wurden gelähmt, und Hitler kehrte zum vorher festgelegten Zeitpunkt verjüngt ins 


Leben zurück. 

Ohne weiteren Kommentar möchten wir hier einen Punkt klarstellen. 

Meine Herren, eine gewisse Furcht muss uns befallen. Wenn wir bei all diesem Gerede aufmerksam die 
Geschichte der Mythen und Ereignisse verfolgt haben, die sich immer wiederholen, überwältigt uns die 


Angst, nur Gefangene eines ewigen und mächtigen Rings zu sein. 
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Auf dem Höhepunkt der Zeiten, die wir durchlebt haben, müssen wir innehalten und nachdenken: Ist alles wie 
ein Alptraum, der in schönen und tragischen Lametta gehüllt ist, aber dennoch ein Alptraum? Wir dachten, wir 
lebten in einer Zeit und in einer Welt, in der nur das Licht der Vernunft und der positiven Philosophie leuchtete, 
und plötzlich überkommt uns der Verdacht, dass die Sprache der empirischen Wissenschaft nur die Sprache 
einer bestimmten Ära sein könnte, der unseren, die nichts anderes tut, als in ihrer wissenschaftlichen Idiotie 
dasselbe Argument und dieselbe monotone Geschichte der Ewigkeit zu wiederholen. Unser Zeitalter, am Ende 
seiner Zeit, jetzt im Besitz der höchsten kosmischen Macht, könnte durchaus denselben alten Weg wie die 
Atlanter einschlagen. Wenn an diesem Punkt die Wissenschaft auch die alten Mythen der Selknam und des im 
nördlichen Eis wiedergeborenen Apollo erfüllt und in ihrer Sprache von der Unsterblichkeit des Körpers und 


der ewigen Jugend durch das Verfahren des künstlichen Einfrierens spricht. 


Es war einmal ein Mann, der auf anderen Wegen an diesen Punkt gelangt war und 
plötzlich verrückt wurde. Es war Nietzsche, der bei der Entdeckung der Zwige 
Wiederkehrund bevor er in seine dunkle Nacht fiel, schrieb er: 


„Die Zeit im Universum ist unendlich und die Energie begrenzt, deshalb wiederholt sich in der Ewigkeit 
der Zeit alles, und nicht nur die Geschichte, sondern sogar euer eigenes Leben. Deshalb, Joh, ihr 
elenden Menschen, oh ihr kranken Menschen, begeht Selbstmord, damit in der Ewigkeit der Zeit eure 


Qual gemindert wird! 


Hier ist der Ring des Ewige Wiederkehr, die sich oben wie unten erfüllt. Was ist ihr Zweck? 
Sollen wir uns Nietzsches Pessimismus hingeben? Nein, denn wenn man die Sache aus dem 
Blickwinkel betrachtet, aus dem wir sie gemacht haben, nähert sich eine andere 
Schlussfolgerung. 


Der Mythos ist eine innere Realität der Seele und kein äußeres Ereignis in der Welt. Es ist, als ob die Seele die 


Gesetze und Ereignisse ihrer eigenen inneren Vernunft in eine äußere Realität übertragen würde. 


Und, meine Herren, ist dann nicht die ganze Menschheitsgeschichte nichts weiter als 
eine äußere Umsetzung eines ausschließlichen Seelendramas? Ist dann nicht alles 
eine Illusion und suchen wir im Außen nach etwas, das nur in uns selbst ein Ende 
haben kann? Die ersten Vorfahren der Selknam von Feuerland verwandelten sich in 
Berge und Flüsse, und vielleicht passiert das immer so, das heißt, alles 
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das, was außerhalb existiert - sogar unser physischer Körper - ist unsere Schuld, denn wir projizieren weiterhin die 
Seele nach außen, die zurückgezogen werden sollte. Wilde sagte, dass die Natur die Kunst imitiert. Und so ist es, und 


weil sie nur eine Nachahmung der Seele ist, ist ihr Gesetz monoton und ihre Wiederholung ewig. 


So betrachtet muss sich die Geschichte immer wiederholen, denn nur sie ist der ewige Ausdruck des Dramas 
der menschlichen Seele. Und in ihrer letzten Wirklichkeit bewegt sich die Seele auf der Suche nach sich selbst 
nach einem einzigen Gesetz, das keine Variation kennt. Trotz alledem ist auch der Mythos, der die symbolische 
Geschichte dieses einzigartigen Dramas ist, immer ein und identisch. 

Die Seele sucht sich selbst in der Geschichte, und wenn sie einen Weg ausgeschöpft hat, 


zerstört sie ihn auf katastrophale Weise, um einen anderen einleiten zu können. 


Wir, Südamerika, wir, der Süden, würden einen neuen Weg einschlagen. 

So betrachtet ist die Geschichte mehr als eine soziologische Wissenschaft, sondern eine psychologische 
Wissenschaft, und in dieser Hinsicht müssen Spengler und Keyserling durch den Psychologen Jung ergänzt 
werden, der sich auf dieKeyserlingianMagier, beschreibt ihn als Opfer seiner eigenen Seele, als ein Wesen, das 
von archetypischen Kräften gefangen gehalten wird, von seinen eigenen leidenschaftlichen und gewaltigen 
geistigen Schópfungen. Die Seele muss sich von all dem befreien, muss sich vom Mythos und sogar von der 
Geschichte befreien, um die ultimative Realität zu erreichen Das Selbst, das, was die Orientalen nennen Nirwana 


oderAbonnierenund die Selknam nennen Temauquel, wie Jung sagt. 


Das sagt Jung, aber wie erreicht man das? Und das lehrt er nicht, es wird uns durch die Mythen 
angezeigt, das heifst, es wird uns seit Anbeginn aller Zeiten durch unsere eigene Seele angezeigt. Wir 
sind ein verlorener Sohn, der zurückkehren muss, um den alten Weg des Eises zu suchen. Apollos Reise 
ins nórdliche Eis auf der Suche nach ewiger Jugend war symbolisch, so wie unsere eigene Reise in die 
Antarktis symbolisch sein sollte. Wer versucht, seinen Kórper durch wissenschaftliche Verfahren 


äußerlich zu verewigen, wird sich irren. 
Denn der Charakter des Mythos existiert nur in uns. 


Meine Herren, als wir uns auf unserer Reise in die Antarktis jenen fernen Gebieten näherten, klang 
uns die alte Mahnung des klassischen Dichters Pindar in den Ohren: „Weder über das Meer noch 
über Land werdet ihr den Weg finden, der in die Region des ewigen Eises führt", und schon damals 


schien es uns, dass der Dichter recht hatte. Und schon damals schien es uns, dass die 
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Der Dichter hatte recht. Wie soll man es finden, meine Herren, wenn die Region des Eises nur in unseren 
eigenen Herzen wachsen darf? Ich verstand, dass die wahre Reise in die Antarktis innerlich erfolgen musste. In 
meiner Seele musste ich die qualvollen Kanäle einer alten Welt bereisen, die aus der Angst vor der Ewigkeit 
hervorgegangen war, wo immer Regen fällt und nur Wasser herrscht. Dort musste ich mich dem Erbe und der 
psychischen Erinnerung der primitiven, erbärmlichen Rassen stellen, die meine Brüder waren, die ich selbst 
waren, und ohne zu ohnmächtig zu werden weitermachen, bis die Zeichen einer fernen und anderen Welt 
erscheinen. Die Durchquerung des düstersten Meeres musste unter Ertragen der Übelkeit meiner selbst 
erfolgen, bis ich eines Tages jene letzte Ecke erreichte, wo das Eis der Gleichgültigkeit und des Friedens wohnt. 
Um sie für meine Seele zu besiegen, müsste ich auf Leben und Tod mit dem schwarzen Engel der Schöpfung 
kämpfen, der uns durchdringt und seine eigene illusorische Existenz verteidigt. Wenn ich in diesem Kampf 
siege, wird sich mir das Geheimnis der wunderbaren Oase im Zentrum der Antarktis öffnen, in der die Wärme 
des ewigen Lebens wohnt, bewacht vom Eis der Gelassenheit. Von dort werde ich auferstanden und 
wiedergeboren zurückkehren, wenn ich es wünsche, oder ich werde meine Behausung neben meinem 


primitiven Zuhause errichten. 


Und das Symbol all dessen ist das Hakenkreuz in Bewegung, in ewiger Wiederkehr, das sich auflöst 
und dem ältesten und ursprünglichsten Kreuz unbeweglicher Arme Platz macht, das das äußere 


Leben zum Stillstand gebracht hat und uns Frieden schenken soll. 


Meine Herren, mit Rührung erinnere ich mich an meine Reise in die Antarktis, auf der ich im Außen 

nach etwas suchte, das nie gefunden werden kann. Denn weder existiert der Charakter des Mythos 
außerhalb von uns, noch wird uns die äußere Antarktis Glück bringen. Wie viele werden vor mir den 
Weg der alten Gewässer bereist haben! Für sie, für jene Einsamen, für jene Gefangenen des ewigen 
Mythos und des Wahnsinns der Schöpfung, für jene Irregegangenen, die dennoch verzweifelt 


suchen, erinnern wir uns an die Zeilen jenes Gedichts von Nietzsche, jenes anderen Verlassenen: 


Und Krähen krächzen, bald wird es schneien. Trauriger Pilger, wie blass du bist. Was du verloren hast, 
wirst du nie finden. Wehe dem elenden Menschen, ohne Heimat und Heimat, der endlich völlige 


Einsamkeit erreicht hat! 


Meine Herren, als Chilene, das heißt als Bewohner der Antarktis, die heute zu entstehen beginnt, 
wollte ich über diese vielleicht zu schwierigen und undurchsichtigen Dinge sprechen. Bitte verzeihen 
Sie mir, wenn ich Sie mit diesem Vortrag enttäuscht habe, den Sie vielleicht anders versprochen 


hatten. Es ist schwierig, sehr schwierig, über diese Dinge zu sprechen; 
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aber ich musste es tun, denn genau das habe ich in der Antarktis gespürt. Es wird ein weiteres Zeugnis zu 
Ehren jenes Kontinents sein, der aufgrund seiner Weite und Großartigkeit alles zulässt, was man über ihn 
sagen kann. Ich bin als Schriftsteller und als Künstler dorthin gereist, und so ist es an mir, darüber zu 
sprechen. Andere werden es anders machen, und ich verneige mich vor ihnen und bin bereit, ihnen mit 
allem Respekt zuzuhören. 

Abschließend bleibt mir nur noch, Ihnen für die lange Zeit zu danken, die Sie die Güte 
hatten, mir zuzuhören. 


DIE RÜCKKEHR DES EISES 


32 


Das Land des Geistes ist die berühmte Region aus Eis, die seit der Antike erwähnt wird und auf wundersame 


Weise noch immer existiert. 


Auf den Wegen der eigenen Heimat muss man sie suchen (die ,brautheimat"). Die Landschaft des Südens der 
Welt ist ein Prolog, der den Menschen einlädt, sie zu bereisen, um sein Leben zu retten. Auf meiner Reise zum 
Eis erinnerte ich mich an all die Reisen, die meine Seele in der Vergangenheit unternommen hatte, und ich 
hätte beinahe die erste von allen erreicht. Heute, bei meiner Rückkehr, bin ich kaum noch hier. Nachts trägt 
mich der Schlaf fort und ich kehre in diese weiße Welt zurück, weit weg, geschlagen von Wind und Einsamkeit. 
Ich wandere mit meinem nostalgischen Schatten über die großen Eisberge und dringe wieder durch den 
schmalen Eingang von Deception Island ein. Diese Welt sieht aus wie ein verlorenes Sternbild. Was suche ich 
noch? Was habe ich dort zurückgelassen? Was habe ich vergessen? Rote Himmel, Himmel einer anderen Welt, 
Wasser, das in meinem zentralen Meer stillsteht und gefriert. Ich gehe, weil ich diesen vorübergehenden 
Aufenthalt meines bescheidenen Lichts in der roten Dámmerung der Antarktis verlángern móchte, die früh 


beginnt und bis mitten in die Nacht des Eises andauert. 


Die folgenden Zeilen, die die Veróffentlichung der Konferenz begleiten, handeln von all dem und sind so 
etwas wie eine kleine, ein wenig bebende Geschichte unserer himmlischen Familie. Und noch mehr. Sie 
sind eine Skizze, wie die Konferenz selbst; die Resonanz eines entfernten Motivs, eine Andeutung, der 


flüchtige Blick auf ein Thema für eine umfangreichere Arbeit, hoffentlich die meines eigenen Lebens. 


Ich kann mich kaum erinnern, wie die Abreise war. Und derjenige, der ging, trug andere Augen und 
andere Träume. Oh, Opfer deiner eigenen Seele, wie viele Straßen, wie viele Breitengrade! Erinnerst du 
dich überhaupt an den Tag, die Stunde, als das Meer tobte, als die Wellen sich erhoben und der tosende 
Wind dein Schiff verwandelte? Noch weiter, am Anfang der Zeit, gab es auch eine andere Abreise; jemand 
ließ Tränen der Welten fallen und Finger aus unendlichem Licht trennten sich von deinen. Diese Finger 
waren weich und ewig; seitdem blieben sie außerhalb von dir, um dich herum, unsichtbar. 
Zusammenbruch nach Zusammenbruch geht die Reise weiter. Jede Anstrengung, die du für dich selbst 
unternimmst, muss dich immer weiter nach unten bringen. Dort drüben, an einem roten Horizont über 
dem Meer, treiben weiße Eisschollen. Sie sind kalt und tot und sie kommen aus jenem Teil des 
Universums, wo das Meer auf die Sterne trifft. Denn du musst wissen, dass es Wesen und Welten gibt, die 
noch in der Region des ungeschaffenen Lichts bleiben, jenseits der Existenz, an der Grenze und am Rand 
aller Abreisen. Sie schauen dich mit ihren Eisbergaugen an, mit ihren weißen Seelen und beobachten 


deinen Weg. Sie sahen dich sehr 
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nah dran, und dann sahen sie dich wieder deinen Abschied begreifen. Sie dachten vielleicht, dass du auf 
die unendlichen Gewässer zusteuertest, auf die fernen Flotten des Ichs in dir selbst, die gefrorenen 


Geister, die stillen Eisberge. 


Und du wärst kurz davor, wenn da nicht dein leidenschaftliches Herz wäre, das bei jedem Schritt irrt und 
seine Hände aus aufgeregtem Blut ausstreckt, sich in allem bekräftigt, was noch zu ihm gehört. Auch er 
erinnert sich mit himmlischer Stimme an die Abreise, er hat die Gewissheit der Finger des Lichts und 
schiebt seinen alten Gefährten, die Seele, an düstere Orte, an denen sich alles verwandelt. Wir segeln über 
Schienen im Meer, über dunkle Klippen, am Rande von Abgründen. Wer wird unser Leben bewahren? Wer 
wird unseren Zusammenbruch aufhalten? Lasst uns weitermachen! Anker, Herzen, zitternde Hände 
wurden ausgestreckt. Ich wollte noch nicht sterben, ich rettete die Seele vor der Kälte und streckte meine 
Tränen, meine ganze Persönlichkeit, meine ganze Sehnsucht aus, bevor ich ging. Es war eine Botschaft, 
die an das Herz der Welt gesendet wurde, an das Zentrum des menschlichen Schmerzes. Es war ein Seil, 
das sich abwickelte und uns mit allem zusammenhielt, was wir zurückließen. Das Leben erfüllt immer 
unsere innersten Wünsche. Alles ist in uns, und von dort, wie aus einem unerschöpflichen Mutterleib, 
entstehen die Formen der Dinge. Das Drama von Licht und Schatten, die Existenz von Eis und Liebe lösen 
sich an intimen Orten auf. Lebe und denke, während du in deinem eigenen Drama blutest, und du wirst 
sehen, dass das Geheimnis dich für immer umgibt und dass dein Gedanke und dein Wort zu einer Quelle 
lebendigen Wassers werden! Du wirst der Schöpfer der Welt sein und die Verantwortung für alles, was 


geschieht, liegt allein bei dir. 


Warum wunderst du dich dann, wenn eine kristallene Glocke beginnt, den Himmel zu schlagen, und ihre 
Echos das Glas in deinem Herzen zerbrochen haben? Welch feine und klangvolle Wunden beginnen dich 
zu bedecken! Sind es Wunden, die von weit her kommen, oder sind es alte Wunden, die sich öffnen? Das 
silberne Metall deines Blutes tropft zarte Stalaktiten. Unterbrich sie nicht, mein Sohn, lass die Wunden 
wachsen, denn alles muss wachsen. Nur eines weißt du nicht: Wirst du die Wunde von außen betrachten, 
wie jemand, der den Traum eines Mannes betrachtet, der auf einer Straße liegt, oder wirst du dich 
hineinwerfen, wie in den Krater der Nacht selbst? Dann würdest du kopfüber mit halsbrecherischer 
Geschwindigkeit fallen. Und alles würde sich wiederholen wie in der ersten Hälfte der bereits alten 
Geschichte. Ich könnte dir nicht folgen und würde sehen, wie du mit den Beinen nach oben hinabsteigst, 
als ob du auf den Grund des Wassers eines unergründlichen Brunnens blickst. Du kannst es tun, wenn du 
willst, nichts ist dir verboten und alle Wege sind Kinder deiner Seele. Auf der großen Reise können Sie 
zum Gipfel des Eises klettern, wo Helden in weißen Gewändern sind, oder auf den Grund des dunklen 


Wassers tauchen, 
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wo die Wale auf dich warten, die sich dir widmen werden. In den Tiefen ihrer Bäuche wirst du geheimnisvolle 
Städte, dichte Dschungel, vergessene Geschichten und eine krampfhafte rote Farbe bewohnen. Wie wenige 
kommen dort an und können die antiken Strömungen des Wassers bereisen, die zu den Oasen eines verrückten 
und intensiven verborgenen Feuers führen! In diesem Drama, in diesem unabänderlichen Abenteuer kann mehr 
als nur Leben verloren gehen, kann Zeit verloren gehen, kann Form verloren gehen. 

Aber fürchte dich nicht, denn die Ewigkeit holt dich zurück. Während du träumst, warte ich auf dich und bewahre in meinen 
Spiegeln die Erinnerung an dein Bild. Wenn du jemals zurückkehrst, wirst du mich, wie aus den Fluten gerettet, am Rand des 
Brunnens finden, mich herabbeugend, um deinen Körper mit meinen Tränen zu waschen und gemeinsam die Freude über 
deine Rückkehr zu beweinen. Ach, ich werde an der Schwelle eines neuen Lebens stehen, mit verschränkten Armen, um dich 


zu umarmen! 


Und in dieser mysteriösen Grundgeschichte hat eine Begegnung stattgefunden. Als die Einsamkeit die 
Grenzen umgab und die Horizonte des Eises sich allmählich näherten, tauchte ein Boot auf den Wellen 


auf. Ein anderes Wesen segelte durch dieselben Gewässer, einst vom selben Mittelpunkt losgelöst. 


Was ist so seltsam an unserer Begegnung auf dem Meer? Ich habe in ihren Händen die Linie der Sterne 
gesehen und in ihren Augen die Erinnerung an das erste Licht. Zwischen den Seilen und Masten des Schiffes 
wurde ihr Haar von der kalten Wut der Winde hin und her geschoben. Meine zitternde Seele, in sich selbst 
verschlossen, bereits an die Weite des alten Ozeans gewöhnt, zógerte, als sie das kleine Licht in der Ferne 
erscheinen sah. „Schließe die Augen, Seele, und geh deinen Weg", sagte ich. Doch dann erklang eine Stimme, 
die von meiner eigenen Kindheit auf dem Meer sprach. Und sie sagte alles, was ich vergessen hatte, und 
streckte eine Hand über die wütendsten Wellen aus. Wie hätte ich sie nicht nehmen können? Obwohl ich auf 
einem Eisberg war, riskierte ich mein Leben, um das Eis zu schmelzen. Ich riskierte die vorher festgelegte Route. 
Und ich ergriff die Hand und blutete einen Augenblick lang. Für diese Begegnung, die in der Ewigkeit des 
Meeres so lange dauern wird, wie dein Schiff braucht, um an meinem Eisberg vorbeizukommen, bin ich wieder 
ein Kind und Licht in der ersten Morgendämmerung geworden. Und in deinen Händen die ungeschaffene 
Sanftheit und in deinen Augen die langen Wege uralten Ursprungs! Óffne dein Wesen, schau mir in deine 
Augen, verschließe deine Seele noch nicht! Diese goldenen Bienen, die dir gehören und die dich wie eine Krone 
echten Schmerzes umgeben, lass sie zu mir kommen und das Blut meines Herzens trinken! Ich móchte diese 
Begegnung im düsteren Meer verlängern, meine Seele verlieben und meine Leben in den Seilen deines Bootes. 
Wenn es dafür notwendig ist, ins Wasser zu sinken, werde ich das Wunder dieser zarten Schienen zerbrechen, 
die mich über dem Meer halten, und zusammen mit dir werde ich auf den riesigen Grund hinabsteigen, auf der 
Suche nach den rotfiebrigen Stádten. Wenn du die Wege kennst, wirst du mich führen, und ich werde deine 


Hand nicht loslassen, noch 
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Werde ich jemals aufhören, in deine Pupillen zu schauen, wo eine Wiege des Urschmerzes liegt? Komm, rief ich, 
inmitten der Wut der Winde, ich werde dir mein Leben geben, meine Wege, ich werde dir alle meine 
Erinnerungen erzählen! Aber die Wellen stoßen uns bereits weg, ihr Schiff fährt vorbei. Dort oben, in den 


Sternen, hat sich auch sein Weg mit meinem gekreuzt und die Stunde hat bereits geschlagen. 


Durch diese Begegnung ist etwas Entscheidendes in den Reichen der Welt geschehen. Deshalb erklingt 
noch immer diese Glocke, die sogar die Engel hören und die den Schnee der Helden bewegt. Du wirst 
vorübergehen, wir werden vorübergehen, aber das Wunder der Liebe, das sich im Ritual des Opfers 
vollbracht hat, unbewusst vollzogen, geleitet vom Gipfel des Himmels, der Liebe der ursprünglichen 
Bruderschaft, hat dich gerettet! Jetzt verstehe ich, oh Reisender mit grünen Augen und süßen Händen: Es 
ist die Liebe, die von Gott kommt, die das Wunder vollbringt und alle Wege heiligt. Gemeinsam sind wir 
vor langer Zeit aufgebrochen und haben begonnen, auf diesem Tropfen ewigen Wassers zu segeln, der 
vielleicht eine Träne vom Himmel ist. Jemand hat uns in unserem Haus Lebewohl gesagt, jemand, der 
wartend am Rand eines Brunnens stand. Danach erinnere ich mich fast nicht mehr. Erinnerst du dich? 
Deine Wege trennten sich von meinen und meine von deinen. Bis zu dieser Begegnung mitten auf dem 
weiten Meer. Versuchen wir, es nicht zu vergessen. Durch ihn haben wir wieder Sicherheit gewonnen, 
denn seine Liebe hat es mir ermöglicht, nicht auf den Grund der Gewässer zu sinken, nicht durch die 
gequälten Städte zu reisen, und du, der du von dort kommst, kannst deinen Weg von dort aus beginnen, 
wo ich jetzt meine Seele habe. Wanderer, dein ganzes Leben und deine Schmerzen, deine Befreiungen 
und dein Feuer hast du mit meiner Seele gelebt. Und meine Gipfel und mein Eis habe ich mit deiner 
erklommen. Durch die Wellen reiche ich dir meine Hand und meinen Glauben. Ich werde das Wissen um 
das, was sich in dir nicht ändert, für immer tragen, dort eingehüllt, um unser eigenes Leben, wie um einen 
See, in dem nur ewige Bilder schlafen; es wird mir genügen, auf das Wasser zu blasen, damit du 
auftauchst und deine Stimme wieder hörst und dein Leben spürst, das mein eigenes ist, auf dem Grund 


des einzigen Herzens, das die Welt hat. 
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